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Erster Redner in bąr Debatte über die Tarifvorlage ist 

Abg, Reichensperger (Olpe): Ich werde mich nicht 
mit den Details so eingehend beschäftigen, wie es gestern 
Herr Delbrück gethan hat, denn sie gehören in die Spezial- 
Diskussion. Die Art und Weise des Vorgehens der 
Freihandelspartei zeigt, daß sic auf die Gewinnung ein
zelner Gegner schon verzichtet, denn die Kampfesweise 
jener Partei ist provozirend und persönlich. Man wirft 
den Schntzzöllnern Jnteressenstreit vor, vergißt aber, daß 
cs sich um die Interessen der Gesammtheit handelt, 
welche sich ja aus allen Einzelnen zusammensetzt. (Sehr 
richtig! rechts). Die Herren betrachten die Gesetze nicht 
mit den Augen des selbstbewußten Volksvertreters, nicht 
vom Standpunkte der wirthschaftlichen Interessen des 
Volkes aus. Die Feststellung eines gesunden Zolltarifs 
ist ja eine der schwierigsten Aufgaben der Gesetzgebung, 
aber man soll diese Schwierigkeiten nicht burd) Dok
trinarismus vermehren. Wenn wir bie heimathliche 
Jnbustrie in ihrer Entwickelung unb Existenzfähigkeit 
sichern unb schützen, so wirb unser Markt vom Aus- 
lanb ausgebeutet, wie es in Portugal burch Englanbs 
Waaren geschehen ist. Selbst Opfer bürfen wir gegen
über bieser Aufgabe nicht scheuen. Ein absolutes Frei- 
hanbelssystcm bürfen wir nie inunguriren, bas wäre 
ebenso, als wenn man Friebenspolitik triebe, ohne sich 
um bie Nachbarn zu kümmern. Das beutsche Volk 
verlangt jetzt in seiner Mehrheit, baß bie bisherige 
Hanbelspolitik mit ihren schlechten Erfolgen aufhöre; 
bie Nachbarstaaten Oesterreich, Frankreich, Rußlanb, 
Belgien sinb schutzzöllnerisch unb bas freihänblerische 
Englanb ist uns übermächtig. Ich frage bcnt gegenüber 
bie Herren Schutzzöllner, ob sie nicht balb bie Prin
zipien ber ausgleichenben Gerechtigkeit unb bes Haus
rechts anerkennen? Auch in Englanb rufen schon jetzt 
gewichtige Stimmen Angesichts ber Uebermacht ber 
Amerikaner nach Schutzzoll. Die amerikanische „Treib
haus-Pflanze, wie man oft verächtlich zu sagen pflegte, 
hat biese Wirkung hervorgebracht. Auch bie englischen 
Colonien Kanaba unb Australien haben längst ben 
Schutzzoll. (Sehr richtig! rechts.) Die Krisis wirb bei 
uns in hohem Maße empfunben, woran nicht zum 
Wenigsten bie Aktien-Gesetzgebung Schulb hat. (Wiber- 
spruck) links); unsere Gesetzgebung ist ja bie Ursache, 
baß man ben Verwaltungsräthen so wenig anhaben 
kann. (Sehr richtig!) Das Centrum ist ber Meinung, 
baß biesen Umstänben gegenüber eine Umwanblnng ber 
finanziellen Belastung stattfinben muß; eine Mehr
belastung bars in keiner Weise stattfinben, benn bisher 

ist bas beutsche Volk stets als etwas zu reich angesehen 
worben. (Beifall.) Wir halten eine Ermäßigung ber 
Matrikularbeiträge unb ber birccten Steuern für ge
boten, wenn auch nicht in bcnt Maaße, wie ber Herr 
Reichskanzler gestern ausgeführt; benn bie inbirecten 
sinb nach unserer Meinung besser. Ich freue mich, baß 
bie nat.-lib. Partei, bie früher nur birecte Steuern, wo
möglich nur bie eine Einkommensteuer wollte, fick) jetzt 
auch zu bcnt inbirecten Besteuerungssystem entschieben hat. 
Dabei verkennen wir nicht bie verfassungsmäßigen Garan
tien : wir wollen nicht nur bas Ausgabenbewilligungsrecht, 
sonbern auch bas Einnahmenbewilligungsrecht behalten. 
Die bisherige Hanbelspolitik Dentschlanbs, speziell 
Preußens, ist keine rein freihänblerische gewesen; es 
war ein Gemisch von Freihanbel unb Schutzzoll. Der 
französische Hanbelsvertrag war mehr aus politischen 
als aus wirthschaftlichen Grünben abgeschlossen unb 
räumte ben Franzosen uns gegenüber bie größten Vor
theile ein. Das ist ber gerühmte französische Hanbels
vertrag! Ich banke! (Heiterkeit!) Es ist ja sehr schön 
gesagt, baß bas Auslanb uns billige Waaren liefert ; 
aber man bars nicht vergessen, baß unsere Familien
väter biese billigen Waaren nicht kaufen können, wenn 
sie ihre Fabrikate ber fremben Ueberfchwemmung gegen
über, nicht loswerben können. (Sehr gut!) Wir 
müssen unsere Consumartikel selber probueireu, auch 
auf bie Gefahr hin, für einige Zeit theurer bezahlen 
zu müssen. Arnbt sagt schon, „ber Gott, ber Eisen 
wachsen lasse, ber wollte keine Knechte!" Dock) bie 
Eifenarbeiter sollen burch bie frentbe Probuktion nicht 
geknechtet werden. (Große Heiterkeit!) Die Behaup
tung, daß in schntzzöllnerischen Ländern ber Export ab« 
nehme, ist auch nicht zntreffenb; beim Frankreichs Ex
port hat sich in ben letzten Jahren vermehrt, ber bes 
freihänblerischcn Italien aber verminbert. Man hat 
bie wohlfeilere Probuktionsart, (bie Frauen- unb Kin- 
berarbeit) bei uns gesetzlich beschränkt unb behinbert 
unb kommt bann nicht ber brutschen Jnbustrie zur 
Hülfe? Der Reichstag möge ja zusehen, bie beutschen 
Volksinteresscn zu förbern. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Bamberger betrachtet zunächst bie geschäft
liche Sage unb hält eine sorgfältige erschöpfenbe Prüfung 
ber borliegenben Fragen unter keinen Umstänben für 
möglich, auch nicht in ber anftrengenbften Kommifsions- 
berathung. Er seinerseits wäre baher lieber für eine 
Plenarberathnng. Das Gemeinsame ber gestellten 
Probleme sei, daß man versichere, wir befänden uns 
im größten Nothstände, es mangelten uns die Hilfs
quellen unserer Existenz und daß man gleichwohl die 
Steuerzahler noch in erhöhtem Maße' in Anspruch 
nehmen wolle. Die gestrige Rede des Reichskanzlers 
habe nichts Neues zur Begründung seiner neuen Politik 

beigebracht. Derselbe habe nur Verheißungen gemacht. 
Die neue Steuerpolitik des Reichskanzlers müsse er als 
verhängnißvoll bezeichnen. Der Reichskanzler habe 
Hoffnungen erweckt, die nicht befriedigt werden können. 
Das fei doppelt bedenklich angesichts der sozialistischen 
Bestrebungen. Die vom Sozialismus drohenden Ge
fahren seien noch nicht beseitigt..Er erkenne die außeror
dentliche Geschicklichkeit an, die der Reichskanzler wiederum 
bethätigt, er bedauere aber, daß sich die Spitze statt 
nach Außen nach Innen kehre. Der Redner untersucht 
sodann die praktischen Wirkungen des Schutzzollsystems. 
Das Zentrum sei jetzt die Kerntruppe des Reichskanzlers, 
die Rede Reichensperger's beweise das neuerdings. Für 
die neue Wirthschaftspolitik trage der Reichskanzler 
allein die Verantwortung. Die Selbstständigkeit des 
Bundesraths sei dabei vermißt worden. Redner tritifirt 
sodann das System ber inbirekten Steuern unb finbet in 
ber gestrigen Rebe des Reichskanzlers mehrfache Anklänge 
an agrarisch-sozialistische Anschauungen, er glaubt, baß 
ber Reichskanzler Schritte zu deren Realisirung folgen 
lassen werbe. Zölle auf Nahrungsmittel, speciell auf 
Betreibe, zeugten von einer vollstänbigen Verkennung 
bes modernen Weltverkehrs. Die Ausführungen Del- 
brück's feien praktischer Naeur, nicht idealistisch. Del
brück habe ber freihänblerischen Sache einen eminenten 
Dienst geleistet, burch seine gestrige, rein sachliche Rebe. 
Kampfzölle seien nur gut, wenn man sie maßvoll unb 
vernünftig anwenbe. Die Vorlage stelle aber bem 
Reichskanzler anheim, Kampfzölle in beliebiger Höhe 
unb zu beliebiger Zeit einzuführen. Dte Motive ber 
Vorlage beruhen vielfach auf falschen Thatsachen. Vor 
Allem sei nicht baran gebacht worben, ob nicht bie 
neue Politik bei anbercn Völkern eine Gegenwirkung 
hervorbringen werbe, bie für bie beutsche Jnbustrie 
aufs Schänblichste wirke. Doppelt gefährlich fei bie 
neue Politik bei ber Ueberftürjung, womit sie in' Werk 
gefetzt werbe. Man solle in wenigen Wochen eine 
Riesenarbeit vollenben ohne genügenbe Vorbereitung. 
Die Tarif-Kommission habe ebenso flüchtig wie hastig 
gearbeitet, bas sehe man namentlich an ber Kritik, bie 
burch bie Tariskommisiion an ben Arbeiten ber Enquete- 
Kommission geübt werbe. In Frankreich arbeite man 
bereits vier Jahre an einem Tarif, in Deutschlanb wolle 
man bas in zwei Monaten machen, man bürfe bie 
Krankheit nicht durch eine neue Krankheit kuriren, wirth- 
schaftliche Krisen nicht durch Zoll- und Steuererhöhun
gen beseitigen wollen. Zollerhöhungen würden auch 
zahlreiche kostspielige Export-Bonifikation im Gefolge 
haben. Nicht durch die Freihändler, sondern durch 
die Schutzzöllner würden bie fremben Staaten auf 
Kosten ber einheimischen Steuerzahler subventionirt. 
Gefährlich seien enblich bei ber neuen Politik bie bro- 

henben Koalitionen ber Jnbustriellen, ganz abgesehen 
von bem unausbleiblichen Ruin ber Seestäbte. Schiff
fahrt unb Handel gehören einmal zusammen, das Eine 
könne ohne das Andere nicht bestehen. Man möge 
nicht Gewisses zerstören, um Ungewisses aufzurichten 
(Lebhafter Beifall links, Zischen rechts und im Zen
trum.)

Staatsminster Hobrech t erklärt der bez. Aeuße
rung des Vorredners gegenüber das derselbe mit Un
recht bie Agitation ber Regierung „socialdemokratisch" 
nenne. Man habe bei Erlaß des Sozialistengesetzes 
nicht bie wirthschaftlichen Irrthümer bieser Partei unter« 
brücken sonbern nur bie ethische Verwickelung hinbern 
wollen. Das Wachsthum ber Sozialbemokratie erkläre 
sich aus ber Uebertreibung bes „help yourself“. Rebner 
geht bes Näheren auf bie Projekte ber Regierung in 
finanzieller Beziehung ein unb erklärt, baß erst noch 
eine Verstänbigung bes Ministeriums mit bem Reichs- 
kanzler stattfinben müsse. Gemäß seinen früheren Aus
lassungen im preuß. Abgeorbnetenhause berechnet er bas 
Bebürfniß nach Mehreinnahmen in Preußen auf 100, 
im Reich auf 166 Mill. Die Tabaksvorlage werbe 
46, bie Biersteuervorlage 18, bie Zollerhöhungen circa 
100 Mill, ergeben

Abg. Frhr. v. Minnigerobe konstatirt bas brin« 
gene Bebürfniß einer finanziellen Reform unb bittet 
auf bie konstitutionellen Garantien nicht zu viel Ge
wicht zu legen. Seine Partei werbe für bie meisten 
Zölle bes Tarifs stimmen ; namentlich bebürfe aber bie 
Lanbwirthschaft eines Schutzes, ba sie allein nicht mit 
bem Auslanbe zu konkurriren vermöge.

Schluß 3l/a Uhr. Fortsetzung Montag 11 Uhr.

Deutschland.
Berlin, ben 3. Mai.

— Ueber das Befinden des Kaisers enthält 
der „Reichs-Anz." folgende Mittheilung: Se. 
Majestät der Kaiser hat den Plan, bereits 
gestern wieder in Berlin einzutreffen, aufgeben 
müssen und wird wegen einer Erkältung, die 
sich in Heiserkeit zeigt, den Aufenthalt in 
Wiesbaden um einige Tage zu verlängern ge
nöthigt fein.

— Prinz Alexander von Battenberg hat 
die ursprünglich gehegte Absicht, zunächst für 
einige Tage nach Paris zu reisen, aufgegeben. 
Wie der „Darmstädter Zeitung" gemeldet

28 In der Kaidemühle.
Von August Krüger.

(Fortsetzung.)

„So kam das Weihnachtsfest heran. Ich 
durfte einige Tage bei den Eltern in Fichten
stein zubringen. Auf die Frage, wie es mir 
in der Residenz behage, berichtete ich offen 
von den Eindrücken, welche das mich umgebende 
Leben im Hause der Baronin auf mich mache. 
Der Vater runzelte leicht die Stirn und er
wiederte:

„Die Frau Baronin hat mich bereits davon 
in Kenntniß gesetzt, daß Du bisweilen Dich 
abgeneigt zeigtest, dem, was sie zu Deiner 
weiteren Ausbildung für nothwendig erachtet, 
Dich zu fügen. Ich kann Dir darüber mein 
Erstaunen nicht verhehlen, denn ich hatte Dich 
bis jetzt für ein folgsames Kind gehalten. 
Hoffentlich waren das nur kindische Launen 
von Dir, und ich erwarte mit Bestimmtheit, 
Laß Du solche thörichte Widersetzlichkeit bei 
Seite setzest und Dich den Anordnungen der 
.Frau Baronin unbedingt fügst."

„Die Mutter, welche bei diesen strengen 
Worten des Vaters Thränen in meinen Augen 
.aufsteigen sah, wollte vermittelnd eintreten und 
sagte darum gutmüthig:

„Ich finde es eigentlich doch sonderbar, daß 
die Baronin solch' einen unmittelbaren Verkehr 
zwischen den Pensionärinnen und jungen 
Männern gestattet, ja, geradezu begünstigt. 
Das mag für solch' ein unerfahrenes Ding, 
wie unser Mädchen, wohl sein Peinliches 
haben."

„Trägt aber, nach Ansicht der Baronin, 
welche auch vollständig die meinige ist, am 
besten dazu bei, den Weltton einer jungen 
Dame von Stande zu verbessern," entgegnete 
der Vater in bestimmten Tone. „Ueberhaupt 
sind das nur junge Herren aus den höchsten 
Kreisen, die sehr wohl wissen was sich gehört, 

und darum den unerfahrenen Mädchen zum Muster 
dienen können. Wie gesagt, mein liebes Kind," 
wandte er sich dann gütig zu mir, „betrachte 
fortan die Wünsche und Anordnungen der 
Frau Baronin als die meinen, dann wirst Du 
deinem Vater Freude machen."

„So kehrte ich denn, ohne Trost nach der 
Residenz zurück, bemühte mich, den Wünschen 
meines Vaters zu willfahren, konnte aber 
einmal diesen lustigen, lärmenden Festen nicht 
den rechten Geschmack abgewinnen und kehrte 
darum immer wieder in die Einsamkeit meines 
stillen Zimmers zu meiner Musik und meinen 
Dichtern zurück.

„Bald zog zu meiner Freude der neue 
Lenz in die Welt, die Bäume begannen zu 
grünen, die Vögel zwischerten in den Zweigen 
und zaghafte Knospen begannen sich langsam 
zu entfalten. Für mich brachte der Frühling 
eine Erlösung. Die Feste hörten auf, und 
nichts hielt mich mehr von meiner Lieblings
beschäftigung ab. Ich durfte ungestört fingen, 
Klavier spielen und lesen und wurde nicht 
mehr abgerufen, um mit den Schneiderinnen 
einen neuen Aufputz meines Ballkleides zu 
berathen. Spiele und andere Lustbarkeiten 
wurden im Garten arrangirt, an denen ich 
gern theilnahm, weil wir Mädchen unter uns 
bleiben durften.

„So verging das Frühjahr und ein Theil 
des Sommers mir gar schnell, und die Zeit 
der großen Ferien, welche von Anfang Juli 
bis Ende August dauerten, rückten heran. Ich 
durfte wieder in das Elterhaus zurückkehren, 
nach welchem ich eine unendliche Sehnsucht 
empfand, denn seit Weihnachten hatte ich es 
nicht mehr besucht, weil der Vater, um den 
Gang meiner Studien nicht zu hemmen, mir 
das untersagt hatte.

„Ach, wie sehnte ich mich nach den Eltern, 
nach den schönen Feldern, nach dem dunkeln 
Wald, nach dem frischen, freien Athem Gottes, 
der dort in der Heimath, in der herrlichen 

Natur, wehte. Ich konnte den Tag des Auf
bruchs gar nicht erwarten und wurde ziemlich 
unangenehm dadurch berührt, daß Comtesse 
Dröckelhoff mir rnittheilte, sie habe große Lust, 
mich nach Fichtenstein zu begleiten und dort 
die Ferien mit mir zu verbringen. Jetzt 
fühlte ich erst, daß mir viel daran gelegen 
war, all' den unangenehmen Erinnerungen an 
die Pension zu entfliehen. Darum suchte ich 
auch den Vorschlag der Comtesse auf möglichst 
tactvolle Art abzulehnen, was diese mit einem 
schnippischen Kopfaufwerfen erwiderte.

„Endlich kam der Tag, an welchem der 
Vater mich nach Fichtenstein heimholte. Er 
wollte sich noch einen Tag in der Residenz 
aufhalten, doch ich drängte fort, nach Hanse. 
So that er mir denn meinen Willen.

„Am nächsten Tage fand zu Ehren meiner 
Ankunft ein glänzendes Fest statt. Das warf 
einen unfreundlichen Schatten in meine gehobene 
Stimmung. Ich mußte auf Wunsch des Vaters 
singen und spielen, ein englisches und ein ftan- 
zösisches Gedicht vortragen, ich that Alles aber 
jedenfalls mit nur geringem Gelingen, denn die 
gaffende Menge störte mich; die Ernte an Lob- 
sprüchen seitens der Gäste war aber eine über
reiche. Der Vater schloß mich vor aller Augen 
in seine Arme, küßte mich wiederholt unb rief 
laut in seiner freudigen Aufregung: „Bravo, 
Mädel, Du hast was gelernt! Nun, Du wirst 
mir auch Freude machen, und Dir wird es 
besser gelingen, wie Deinen Schwestern."

„Ich bemerkte, wie bei diesen Worten einige 
der Gäste verständnißvolle Blicke tauschten, wie 
leises, verhaltenes Lachen erklang. Das verletzte 
mich tief für den Vater. Und doch mußte auch 
ich mir gestehen, daß er sowohl, wie auch die 
Mutter, gar oft gegen den Ton verstießen, wie 
er in der guten Gesellschaft herrschte. Sie 
thaten es absichtslos, und es war daran nichts 
zu ändern; aber mich überkam stets bei solchen 
Anlässen der Wunsch, daß all' der Reichthum 
von uns fallen möchte, daß wir zu einfacheren 

bescheidenen Verhältnissen zurückkehren könnten 
in welchen meine Eltern weniger unangenehm" 
hervorstehen würden."

„Glücklicherweise begünstigte die Jahreszeit 
die Wiederholungen derartiger Festlichkeiten 
nicht. Die meisten Theilnehmer begaben sich 
auf Reisen oder in die Bäder. Auch mein 
Vater wollte das letztere thun, doch bat ich 
ihn so eindringlich, in Fichtenstein zu bleiben, 
daß er endlich, wenn auch ein wenig wider
willig, meinem Wunsche Folge gab."

„Du bist doch aber ein recht thörichtes 
Kind," sagte er dabei und die Frau Baronin 
hat ganz Recht, wenn sie über Dich Klage 
führt. Weshalb will ich denn in ein Bad 
gehen, als um Deinetwillen! Ich möchte 
doch gern den Leuten meine jetzt so hübsche, 
gescheite Tochter vorführen, und wer weiß, was 
sich daraus ergiebt?"

„Aber Papa, was Du da für Pläne hast!"
„Pah, Kind, daran muß gedacht werden. 

Ich will nicht auch mit Dir fo 'reinfallen, wie 
mit Mathilde und Marie. Ich habe mir Witz 
gekauft und ihn theuer genug bezahlt. Uebri- 
gens erfahre ich, daß Dir in der Pension ein 
Lieutenant von Hambacher stark den Hof macht, 
aber —"

„Papa", fiel ich ihm schnell ins Wort, 
„Herr von Hambacher hat nur ein Mal mit 
mir gesprochen und ich habe ihn kurz zurück
gewiesen. Er ist mir durchaus nicht angenehm."

„Das freut mich," entgegnete mein Vater, 
mir freundlich die Locken streichelnd. „Dazu 
würde ich auch niemals meine Zustimmung 
gegeben haben, obgleich die Baronin ihn mir 
auf das Wärmste empfiehlt. Ich gab ihr 
meine Ansicht deutlich zu verstehen, und so ging 
sie davon ab, schlug mir aber einen andern 
jungen Mann für dich vor, einen Gerichtsassessor, 
der bei seinen Connexionen sicher einmal Justiz- 
minister werden wird, einen Freiherrn v. Bruck 
— kennst Du ihn?"

(Fortsetzung folgt.)



wird, traf der erwählte Fürst Bulgariens am 
4. Mai in Darmstadt ein und wird Sonntag 
oder Montag vom Kaiser in Wiesbaden em
pfangen werden. Die Ankunft der bulgarischen 
Deputation in Darmstadt erfolgt gegen den 
15. d. Mts.

— Die vom Kronprinzen an den Jubilar 
Simson übersandte Photographie trägt die 
Unterschrift „Doctor Doctori salutem“. An 
das Comité der Berliner Gewerbeausstellung, 
das den Kronprinzen zur Eröffnung der 
Feierlichkeit derselben eingeladen hatte, richtete 
derselbe ein sehr verbindliches Antwortschreiben, 
worin er sein Bedauern aussprach, durch die 
ärztliche Verordnung einer Reise nach Kissingen 
an dem Erscheinen zur Feier der Einweihung 
verhindert zu sein. Er werde dagegen, sobald 
er nach Berlin zurückgekehrt sei, sofort und zu 
wiederholten Malen die Ausstellung besuchen 
und studiren, über deren Gelingen, das ganz 
allein dem selbstständigen Vorgehen der rüstigen 
Ber iner Industrie zu danken sei, er hohe Genug- 
thung empfinde.

—* Die Berichte mancher Zeitungen über die 
parlamentarischen Soiröen beim Reichskanzler 
werden nachgerade kindisch.' Jedes kleine, gar 
nicht der Rede werthe Vorkommniß wird mit 
einer Umständlichkeit und Ausführlichkeit erzählt, 
als handle es sich .um eine wichtige Staats
action. Das Aergste in dieser Beziehung leistet 
das D. Montagsblatt. Aus der letzten Sonn
abend-Soiree ist als bedeutsam zu erwähnen, 
daß verschiedne Centrumsleute, und unter ihnen 
Windthorst-Meppen, erschienen waren. Wind- 
Horst-Meppen, der erst vor ein paar Tagen 
seine Karte bei dem Reichskanzler abgegeben 
hatte, tritt damit zum ersten Male dem Fürsten 
Bismark gesellschaftlich näher, und es versteht 
sich von selbst, daß dies nicht möglich wäre, 
wenn sich nicht der Wind etwas gedreht hätte. 
Man braucht noch an keinen völligen Friedens
schluß mit dem Centrum zu denken, aber die 
Einleitungen sind jedenfalls getroffen. Bismarck 
und Windhorst unterhielten sich längere Zeit 
gemüthlich mit einander.

— Vielfach ist bemerkt worden, daß bei 
Ernennung der preußischen Obertribunalsräthe 
zu Reichsgerichtsräthen von der Altersfolge 
abgesehen wurde. Die Ernannten führen nach 
ihrem Dienstalter als Obertribunalsräthe die 
Nummern 10, 16, 18, 19, 21, 24, 26, 27, 
28, 30, 31, 32, 34 35, 36, 41, 42, 46 49, 
51, 53, 56 61. Jedenfalls haben bei den 
stattgehabten Ernennungen persönliche Wünsche 
Berücksichtigung gefunden. Diejenigen Mit
glieder des Obertribunals, welche nicht zu 
Reichsgerichtsräthen ernannt wurden, werden 
den Aufenthalt in Berlin unter allen Umständen 
der Uebersiedelung nach Leipzig vorgezogen 
haben. Voraussichtlich werden dieselben, soweit 
sie nicht in den Ruhestand treten, als Prä
sidenten oder Mitglieder beim Berliner Ober
landesgerichte Verwendung finden. — Den 
bekannt gewordenen Ernennungen nach wird 
das Reichsgericht aus 1 Präsidenten, 6 Senats- 
Präsidenten und 60 Räthen bestehen.

— Das D. M. - Bl., das freilich nicht 
immer ganz zuverlässig ist, weiß Folgendes zü

Thorn in der Kevue des deux mondes.
Das Weltblatt von Paris hat in seinem 

diesjährigen Märzheft die Eroberung Preußens 
durch den deutschen Orden geschildert. Der 
Verfasser Ernest Lavisse giebt folgenden, für 
unsere Leser interessanten Bericht über seinen 
Besuch der hiesigen Gegend.

Die Ritter gründeten ihr erstes und soli
destes Bollwerk zur Befestigung der fluthähn- 
lich hin und her schwankenden Eroberung in 
den Winkel zwischen Weichsel, Drewenz und 
Ossa, wo Thorn und Culm seit 1232 gebaut 
wurden. In diesem Culmerland (der Fran
zose gebraucht eben dies Wort) sind noch heute 
die Erinnerungen und Denkmäler der Erobe
rung massenweis zusammengedrängt; selbst in 
Deutschland weiß man nicht einmal hinläng
lich, welche Ueberraschungen hier den Reisen
den erwarten." Im Oktober 1877 verließ ich 
den Bahnhof zu Ledepol (Terespol?) am linken 
Weichselufer und wandte mich, schon bei sin
kendem Tage, zu der Fähre, auf welcher man 
im Angesichte von Culm über den Strom 
setzt. Der Himmel im Osten war bedeckt mit 
übereinander sich thürmenden, grauen und 
schwarzen Wolken, während auf einem Gold
grund von lautester Reinheit, dem prachtvollen 
Widerschein des im Flusse gespiegelten Sonnen
unterganges die steile Höhe sich abzeichnete, 
auf welcher die Thürme Culm's emporragen. 
Am rechten Ufer führt ein sich schlängelnder 
Hohlweg zur Stadt hinauf, die, vom Strom 
und einem Flüßchen eingeschlossen, zwie eine 
Berginsel inmitten der endlosen Ebene erscheint. 
Längs der alten Mauern und dann durch 
eine Art Festungsthor, eng, finster und lang 
hineingekommen, sieht man in der Stadt plötz
lich ganz erstaunt alte Kirchen von stolzer 
Erhabenheit und ein Rathhaus — man möchte 
sagen aus irgend einer italienischen Stadt mit 
seinem abseits gebauten Campanile oder 
Glockenton hierherversetzt; aber dann kommt 

berichten: Ueber die letzten Fraktionssitzungen 
der nationalliberalen Partei sind wenig Mit
theilungen in die Oeffentlichkeit gelangt. Wie 
wir trotz der gelobten Geheimhaltung erfahren 
und wie wir allen voraussichtlichen Ableug
nungen gegenüber behaupten dürfen, ist es in 
der Fraktion bei den Vorbesprechungen über 
die Zoll- und Steuervorlagen zu sehr ernstlichen 
Auseinandersetzungen gekommen. Jene Führer 
der Fraktion, welche das Schutzzollprogramm 
des Reichskanzlers entschieden verwerfen, also 
die Abgeordneten Bamberger, Rickert, Braun, 
Freiherr v. Stauffenberg — (Präsident v. 
Forckenbeck steht auf demselben Standpunkte) 
erklärten, daß sie für den Fall eines Kom- 
promißabschlusses zwischen der Mehrheit der 
Fraktion und dem Reichskanzler für Annahme 
der Finanz- und Schutzzölle ihren Austritt aus 
der Fraktion nehmen würden. Es gehen uns 
diese Mittheilungen von durchaus unterrichteter 
Seite zu. Die Kompromißverhandlungen 
zwischen Herrn v. Bennigsen und dem Reichs
kanzler dauern fort. — Heute, Sonntag, Mittag 
12 Uhr, trat die Fraktion zu einer Sitzung 
zusammen, in welcher der Antrag Rickert, die 
Position „Petroleum" im Plenum zu berathen, 
zur Annahme gelangte.

— Die am 26. v. M. vom Berliner Stadt
gericht verurtheilten drei russischen Nihilisten, 
welche bereits ihre Strafe im Gefängniß am 
am Plötzensee verbüßen, beschäftigen augenblick
lich die höheren Regierungskreise insofern, als 
man über das Verfahren hinsichtlich der Nihi
listen nach ihrer Entlassung aus dem Gefäng
niß noch nicht schlüssig geworden ist. Selbst
verständlich handelt es sich dabei um die Frage, 
ob dieselben an Rußland ausgeliefert werden 
sollen oder nicht.

— Der große Socialistentag, der die Ver
treter der internationalen Revolutionsparteien 
aller Länder in London vereinigen soll, wird 
am 11. Mai in der englischen Hauptstadt 
stattfinden. Auch socialistische Migtlieder des 
deutschen Reichstags sollen die Absicht haben, 
sich an dieser Versammlung zu betheiligen.

— Die Absicht, auf den preußischen Gym
nasien ein einheitliches Schulgeld von 98 Mk. 
jährlich einzuführen, ist vorläufig aufgegeben 
worden. Es dürfte demnach bei der früheren 
Anordnung bleiben, wonach im Nothbedarf eine 
Erhöhung des Schulgeldes bis zum Satze von 
90 M k pro Kopf zulässig ist, wobei jedoch, 
um armen und unbemittelten Eltern die Last 
zu erleichtern, vorübergehend die Schulgeld
befreiungen bis zu 20 pCt. der Schülerzahl 
gehen dürfen.

Frankreich.

Paris, 2. Mai. Die Delegirten der 
schutzzöllnerisch gesinnten Handelskammern über
reichten dem Handelsminister Tirard heute 
Vormittag die in der gestrigen Versammlung 
votirte Adresse. Auf die Ansprache derselben 
erwiderte der Minister, die schnelle Votirung 
des Tarifes hinge von der Commission ab. 
Ueber die Tariffrage selbst sprach sich der Mi
nister nur sehr rcservirt aus; er erklärte, den 
schutzzöllnerisch gesinnten Handelskammern stände 

man wieder in eine ganz moderne Straße, 
deren Häuser alle nach Einem Modell gebaut 
sind. Die Monumente rufen jene Ritter, 
welche nach ihrem neuen Besitze, dem Preußen- 
lande, Erinnerungen aus der ganzen Welt zu
sammentrugen, in unser Gedächtniß zurück; 
die modernen Häuser, zu Friedrichs Zeit nach 
einem Plan aus Berlin gebaut und bataillons
mäßig anfmarschirt, vergegenwärtigen uns, zur 
Seite der poetischen Größe und schwungvollen 
Phantastik eines anderen Zeitalters die preu
ßische Prosa und stramme Zucht. Man trifft 
diese Gegensätze im ganzen Lande zwischen 
Culm und Thorn, welches ich auf den jäm
merlichen Wegen mit im flüssigen Lehm keuchen
den Pferden durchfuhr; denn die preußische 
Regierung vernachlässigt ihre Ostprovinzen — 
eine grenzenlose Unklugheit, welche sich vielleicht 
einmal schrecklich rächen wird. — Auf der 
sanft gewellten Ebene, besäht mit kleinen Seeen 
und erratischen Blöcken, unter denen die galten 
Preußen die Asche ihrer Todten begruben, be
merkt man fast immer an irgend einem Punkte 
des Gesichtskreises, finster und massig das ernste 
Profil eines alten Kirchthurmes und einer 
Ruine. Papau z. B. hat noch ungeheure 
Steinmauern, durchbrochen mit ziegelumrahmten 
Fensterspitzbögen, alles wie für die Ewigkeit 
gewölbt. Culmsee ist ein armseliges Nest am 
Fuße zweier collossalen, dreischiffigen, Riesen
kirchen mit ungeheuer hohen Gewölben und 
imposantem Portal, das ein gemaltiger Thurm 
im Viereck, mit Strebemauern und Widerlagern 
flankirt, hochsteigend überragt.

Thom vor Allem imponirt mit cyklopischen 
Mauertrümmern seiner alten Schloßruine wie 
ein verwittertes Denkmal aus grauer Vorzeit. 
Noch sieht man die Spuren der Feuersbrunst 
nach der zerstörenden Explosion von 1453. 
Das Rathhaus ist eines der stolzesten Monu
mente Deutscher Municipal-Architektur. 3 Kir
chen, an denen der Ziegel Wunder gethan hat, 
bieten der Neugier des Philologen und des 

es frei, bei den Senatoren und Deputirten auf 
ein ihren Bedürfnissen entsprechendes Votum 
hinzuwirken. Was ihn beträfe, so würde er 
sich eventuell zurückziehen, da er für den Ab
schluß von Handelsverträgen sei. Im Allge
meinen schien aus den Erklärungen des Mini
sters hervorzugehen, daß die Regierung geneigt 
bleiben würde, Handelsverträge abzuschließen 
und zwar auf Basis von Sätzen, welche nie
driger sind, als die in dem allgemeinen Tarif, 
und daß sie diese Meinung auch vor den Kam
mern vertreten würde. — Die Delegirten der 
schutzzöllnerisch gesinnten Handelskammern wur
den heute auch vom Präsidenten Grevy empfan
gen, welcher derselben die Versicherung ertheilte, 
daß die Regierung sich mit der Lage der In
dustrie beschäftige, und daß sie sich bemühen 
werde, alle Interessen mit einander in Einklang 
zu bringen.

Oesterreich-Ungarn.

Pest, 3. Mai. Jrn Abgeordnetenhause 
wurde heute von der Regierung ein Gesetzent
wurf betreffend die Ernennung und den Wir
kungskreis des königlichen ^Kommissars jfür 
Szegedin eingebracht.

Großbritannien.

London, 26. Mai. Der im englischen 
Auftrage Nachforschungen in Assyrien anstel
lende Reisende Hormuzd Rassam hat einen 
wichtigen Fund gethan. Ju der Stätte des 
südwestlichen Palastes in Ninive auf dem Hü
gel von Kovyunjik hat er einen achteckigen 
cylinderförmigen Thurm aufgedeckt, dessen 
Außenfläche in gut erhaltenen Inschriften einen 
Bericht über die Kriegszüge des Königs Sen- 
nacherieb (oder Sanherib) während eines 
Jahrzehnts seiner Herrschaft enthalten. In 
diesem Bericht wird auch der Krieg Sennache- 
rieb's mit den Juden unter dem König Heze- 
kiah (Hiskia, Zeitgenosse des Jesaias, regierte 
von 699—628 v. Chr.) beschrieben. Der 
Cylinder mißt etwa 20 Zoll in der Höhe und 
6 bis 7 Zoll im Durchmesser. Den hier ein
getroffenen photographischen Abbildungen nach 
zu urtheilen ist er wohl erhalten.

Rußland.

Petersburg, 4. Mai. Nach einem amt
lichen Telegramm ans Orenburg vom 3. d. M. 
ist der Brand daselbst nunmehr gelöscht, mit 
Ausnahme weniger Stellen, an welchen noch 
Holz unter dem Schutte glimmt. Es sind ener
gische Maßregeln zum vollständigen Löschen ge
troffen worden. Die meisten Obdachlosen sind 
bereits untergebracht. Brot wird unentgeltlich 
vertheilt. — Das Unterstützungskomitee hat die 
Stadt in 5 Bezirke eingetheilt, um das Ein
ziehen zuverlässiger Informationen über die 
Nothleidenden zu erleichtern. Die Rentei, so
wie einige Banken haben ihre Thätigkeit wieder 
aufgenommen. Bei dem Oeffnen eines feuer
sicheren Schrankes in der Abtheilung der Reichs
bank ergab sich, daß in demselben gegen 
300,000 Kreditrubel verkohlt waren, während 
Silber und Gold, sowie andere Werthpapiere 
unbeschädigt vorgefunden wurden.

Historikers eine Baptister-Jnschrift, welche noch 
nicht entziffert ist und für altpreußisch 
gilt; ferner einen andere in Arabischen Charak
teren, die ein Portal von St. Jakob einrahmt. 
Am herrlichsten ist die Hallen-Kirche von St. 
Maria. Diese Gedenkbauten der Vergangen
heit machen die Gegenwart erbärmlicy; das 
kindische Treiben der jetzigen Kleinstädterei 
läßt uns finden, diese gigantischen Monumente 
passen zu diesen schmutzigen Städtchen und 
halbversumpften Städten, wie wenn man einem 
siechen Kinde die Rüstung eines siebenfüßiqen 
Recken auflüde.---------

Vor Jahren veröffentlichte Thomas Carlyle 
in seinem „Friedrich dem Großen" die Vorge
schichte unserer Stadt und Provinz — gab 
also Thorn bei der ganzen englischen Lesewelt 
ein bedeutendes Relief. Gustav Freitag hat 
es nachher durch eine Reihe von poetischen 
und patriotischen Werken der Nation eindring
lich bekannt gemacht. Jetzt endlich erfährt 
auch das französische Publicum d. h. die ganze 
gebildete Erde durch die Revue des deux 
mondes Näheres über unsere Heimath. — 
Grund genug, daß auch bei den trüben Stim
mungen der Gegenwart und trotz der faden 
Nivellirungsfucht der letzten Jahrzehnte doch 
wieder in unserer Mitte ein Schimmer des 
rechten altthorner Localpatriotismusrege, der 
einst unserem Orte weit über seine Größe hin
aus den Glanz und Schimmer eines geistig- 
regen Leben verlieh, wie ihn selbst größere 
Städte nicht kannten.

Vor Allem fei die Gegenwart bemüht, 
nicht gar zu „erbärmlich und kleinlich" — 
wie der Franzose sagt „kindlich und siech" — 
neben den Riefengedenkzeichen einer stolzen 
Vergangenheit dazustehen. Die Erscheinungen 
der Vorzeit großartig wie sie seien, sind doch 
immer nur Wahrzeichen freien muthigen 
Bürger-Gemeinsinnes! Nun — und sind wir 
jetzt nicht auch Bürger eines freien großen 
Gemeinsinnes? A. P.

— Wie man aus Rußland meldet, sollen 
von Nischney-Nowjorod während der Schiff
fahrtsperiode via Perm-Jekatarinenbnrg zwölf« 
taufend Verbannte in dreißig Transporten nach 
Sibirien abgehen. Der erste dieser Trans
porte macht sich am 8. d. auf den Weg; der 
letzte in der zweiten Hälfte des Septembers. 
Die Mehrzahl dieser Unglücklichen dürfte aus 
politisch Verdächtigen bestehen.

Odessa. Das neue verschärfte Paßregle
ment hat in Odessa ein wahres Auswanderungs
sieber hervorgerufen. Wie nämlich die Odessaer 
Blätter melden, ist die Zahl der Passagiere 
3. Klaffe, welche nach Veröffentlichung des 
neuen Paßreglements Odessa mit der Bahn 
verlassen, fast um das Vierfache gestiegen. 
Während früher durchschnittlich täglich etwa 
250—300 Passagiere 3. Klasse aus Odessa 
abreisten, ist die Zahl derselben jetzt auf fast 
1000 gestiegen. Alle Hausbesitzer kündigen 
nämlich denjenigen Einwohnern, zum größten 
Theil Dienstboten und Arbeitern, die Wohnung, 
welche nicht im Besitz rechtskräftiger Legiti
mationspapiere find.

Deutsche Industrie.
In einer Zeit, da alle Vorbereitungen zur 

Beschickung der in Sydneys stattsindenden 
internationalen Ausstellung getroffen werden, 
wird die Hervorhebung eines eben veröffent
lichten amtlichen Cvnsularberichts über die 
Verkehrs- und Prvductivnsverhältniffe von Neu- 
füdwales von doppeltem Interesse sein, zumal 
die Gründe erörtert werden, weshalb einige 
deutsche Fabrikate durch hie anderer Länder 
verdrängt werden, und diese Fabrikate selbst 
zur Erörterung kommen. Da heißt es beim: 
„Mau darf sich nicht dem Glauben hingeben, 
daß alle Tuchstoffe, die hier unter dem Namen 
„deutsche Stoffe" verkauft werden, wirklich 
deutsche Erzeugnisse sind. Wenn von dem 
Publikum auch noch immer der Name zur 
Bezeichnung gewisser Sachen angewandt wird, 
so haben die Importeure doch schon lange 
herausgefunden, daß sie bessere Waaren aus 
den niederländischen und belgischen Tuchfabriken 
als aus den deutschen beziehen. Die Benen
nung „deutsch" ist geblieben, die Waare aber 
eine andere geworden. Die Hauptmängel der 
deutschen Erzeugnisse in diesem Zweige sind 
leider so bedeutend, daß, um sie abzustellen, 
eine Aenderung in der Herstellungsweise und 
ein Abgehen von dem erst seit wenigen Jahren 
angenommenen Princip durchaus nothwendig 
ist. Die deutschen Fabrikanten suchen ihre 
Waaren durch wohlfeiles Angebot an den 
Käufer zu bringen, ohne irgend welches Be
streben zu zeigen, zu gleicher Zeit in der Be
schaffenheit der Waare mit der anderer Industrie
länder zu wetteifern." Hierauf wird nun die 
deutsche Tuchfabrikation eingehend besprochen 
und den deutschen Fabrikanten „ernstlich ge
rathen, alle Anstrengungen zu machen und ihre 
besten Erzeugnisse (zur Ausstellung nach Sydney) 
zu senden, um nicht vielleicht für immer Neu
südwales und die Südsee-Inseln als Absatz
gebiet ihrer Producte zu verlieren." Ein 
anderer Grund, warum es schwer hält, für 
Deutschlands Gewerbserzengniffe einen dauern
den, festen Markt dort zu finden, ist die Art 
und Weise, wie der deutsche Fabrikant Handels
verbindungen anknüpft. „Um etwa anderthalb 
Procent Commission zu ersparen, die er einem 
größeren Haufe z. B. in Sydney zu bezahlen 
hätte, um für ihn die Beträge für gesandte 
Waaren einzukassiren, zieht er es vor, mit 
jeder kleinen Firma direct in Verbindung zu 
treten, und verliert, indem er gänzlich unbe
kannt mit den Verhältnissen in Sydney ist, 
sehr häufig durch Zahlungseinstellungen ober 
Fallimente seiner Besteller ben Betrag ber 
ganzen Consignation. Alsbann kommen Briefe 
über Briefe mit bem Ansuchen, bie Waare 
aufzuhalten, aber wie läßt sich etwas in der 
Sache thun, wenn ber Betreffend . . . seine 
Berechtigung zum Empfang ber Waare voll- 
stänbig darthut. Diese Ausführungen betrafen 
ben Handel mit den kleineren Firmen, wobei 
es sich ja schließlich immer nur um kleinere 
Beträge handelt. Im Verkehr mit größeren 
Häusern zeigen die deutschen Fabrikanten sich 
lange nicht coulant genug und es scheint über
haupt den deutschen Industriellen sehr schwer 
zu werben, sich ben Verhältnissen anberer 
Länder anzupassen, was nur zu ihrem eigenen 
Schaben führt. Vor Allem verlangen große 
Firmen Coulanz im gegenseitigen Verkehr, und 
es ist diese ein Hauptfactor des Umstandes, 
daß andere Länder Deutschland den Rang 
ablaufen. Der Grund dieser Eigenthümlichkeit 
liegt vielleicht nicht so sehr in dem Wollen. 
der Betreffenden als in dem Können."

provinzielles.
Danzig. (Ausstellung in Sydneys Aus ■ 

Danzig haben sich bereits mehrere Firmen mit 
ihren Erzeugnissen für Beschickung der Welt
ausstellungen in Sidney und Melbourne ange
meldet. Auch aus anderen Städten der Pro
vinz haben bereits Fabrikanten die Absicht zur 
Beschickung jener Ausstellung zu erkennen gege-



Aen. Aus Elbing will beispielsweise die wohl- 
renommirte Fabrik von A. H. Neufeldt ihre 
Blechwaaren zur Ausstellung anmelden.

Konitz, 2. Mai. (Der Polizei-Sergeant 
Hafermann] war vor etwa acht Tagen wegen 
ungebührlichen Betragens in dem Polizei- 
Büreau und wegen Beschädigung communalen 
Eigenthums durch den Bürgermeister vom Amte 
suspendirt und durch die Königl. Staatsan
waltschaft unter Anklage gestellt worden. Auf 
seine Beschwerde hat die Königl. Regierung 
zu Marienwerder indeß angeordnet, daß H. 
wieder in seine Functionen eingesetzt werde. 
Gegen letztere Anordnung ist seitens des 
Magistrats durch Herrn Bürgermeister Mühl- 
radt persönlich bei dem Herrn Oberpräsidenten 
in Danzig Beschwerde erhoben worden.

(K.
+ Tuchcl, 4. April. sDie heutige pol

nische Volksversammlung] wurde von dem 
Reservelieutenant'v. Dembinski-Zalesie eröffnet. 
— Er behauptete in seiner Rede, daß das 
polnische Element unterlegen sei, weil die pol
nischen Wähler dem Drucke der Deutschen — 
ihres Brodherrn — sich fügen müßten. Des
halb habe der Wahlkreis auch das Unglück, 
durch zwei Kulturträger von reinstem Wasser 
vertreten zu sein. Der anwesende Bürgermeister 
Rex machte Herrn v. Dembiński darauf auf
merksam, daß es in seinem Interesse liegen 
dürfte, dergleichen Angriffe zu unterlassen und 
erklärte, daß, wenn Organe der Staatsregiernng 
in ähnlicher Weise angegriffen werden sollten, 
er die Versammlung auflösen werde. — Herr 
v. Dembiński hob dann hervor, daß das Gesetz 
die Abgrenzung der Wahlbezirke dem guten 
Willen und Gewissen der Landwirthe über
läßt und fuhr fort: Aus diesem berühmten 
Willen und bestem Wissen hat der Landrath 
des Kreises Schlochau zu Gunsten der deut
schen Partei ausgezeichnet Nutzen gezogen; 
er theilte die Bezirke mit solcher Rücksichtlosig- 
keit und Ungerechtigkeit für die polnischen Be
wohner ab, daß diese genöthigt waren, die 
Wohnplätze ihrer Nachbarn zu überspringen 
und drei Meilen weit zu gehen, um ihre Stimmen 
nutz- und zwecklos abzugeben." — Hierauf er
klärte Herr Rex, daß er genöthigt sei, weil 
die Anreizung der Versammlung und die An
griffe auf die Staatsorgane nicht aufhören, 
die Versammlung aufzulösen. — Die Anwesenden 
gingen dann ruhig auseinander.

Aus der Marienwerderer Niede
rung schreibt man den „N. W. M.": Viele 
Tabaksproducenten in Rundewiese und Wolz 
beabsichtigen, abgeschreckt von der bevorstehenden 
Steuererhöhung in diesem Jahre durchschnittlich 
nur halb so große Flächen mit Tabak zu be
bauen wie in früheren Jahren.

Aus Westpreutzeu. sDie milchwirth- 
schaftliche Section] macht bekannt: Den Mol
kerei-Interessenten Westpreußens zur Nachricht, 
daß das Projekt einer deutschen Collectiv-But
ter Ausstellung in London aufgeschoben ist und 
diese wahrscheinlich erst im Herbste stattsinden 
wird.

Posen, 3. Mai. sOberpostdirektor Schiff
mann] aus Breslau revidirte gestern auf der 
Strecke Posen-Thorn das Eisenbahn-Postwesen.

Thorn. Schwurgerichtsverh. am 3. Mai. Der 
Knecht Johann Gazda »us Elgiszewo steht unter der 
Anklage des wissentlichen Meineids, der Besitzer Franz 
Beyger von ebendaselbst unter der Anklage der Verlei
tung zum Meineid vor den Geschworenen. Gegen Bey
ger lag der Verdacht vor, szwei Spinde aus Polen 
heimlich über die Grenze gebracht zu haben. Gazda, 
welcher damals bei Beyger gedient hatte, später aber 
in Lenga diente, sollte wie sein Bruder erzählt hatte, 
zwei Spinde mit dem Beyger'schen Fuhrwerk von der 
Drewenz heholt haben. Zwei Spinde waren von dem 
Ober-Grenz-Controleur Steinchen bei Beyger gefunden 
worden. Gazda hat nun bei seiner Vernehmung 
durch den Ober * Grenz - Controleur resp, in der 
gerichtlichen gegen Beyger und dessen Schwiegervater 
wegen Zuwiederhandlung gegen das Zollgesetz einge
leiteten Untersuchung verschiedene sich wiedeffprechende 
Angaben gemacht. Anfangs hatte er angegeben, er 
habe für Beyger Anfangs November 1876 in der Nähe 
von Tobulken zwei Spinde abgeholt. In der gericht
lichen Untersuchung eidlich vernommen, behauptete er, 
Laß Beyger die mit Beschlag belegten beiden Spinde 
schon besessen habe, als er und Beyger zwei Spinde 
zu Wagen von der Drewenz geholt hätten, welche er 
der Finsterniß wegen nicht habe erkennen können. Diese 
Spinde seien verschwunden. Auf die Widersprüche mit 
der frühern Vernehmung aufmerksam gemacht, erklärte 
Gazda, er habe damals nicht die Wahrheit gesagt, weil 
die Steuerbeamten ihn bei seiner Vernehmung mit 
Schnaps tractirt hätten, damit er alles sagen solle. 
Bei feiner Vernehmung in der Recurs-Jnstanz bekundete 
er, daß die mit Beschlag belegten Spinde nicht dieselben 
feien, die er von der Drewenz geholt, diese hätten da
mals schon in der Wohnung des Beyger gestanden; die 
von der Drewenz abgeholten Spinde hätten ein anderes 
Aussehen gehabt. Zwei Schiffer aus Zlotterie bekunden 
indeß, daß sie auf Ansuchen des Beyger zwei Spinde 
von dem russischen Ufer nach dem preußischen hinüber
gefahren haben, welche dasselbe Aussehen hatten, wie 
die bei Beyger mit Beschlag belegten. Die Angeklagten 
machen über die beiden Spinde verschiedene Angaben, 
die im Widerspruch stehen. Die Anklage legt nun dem 
Gazda einen Meineid zur Last und sucht nachzuweisen, 
daß Bcyger den Gazda hinzu verleitet hat, weil der 
Vortheil nur für letzteren vorhanden war. An dem 
Tage, an welchem Gazda in Lenga von dem 
Ober-Controleur vernommen wurde, ist daselbst 
ein Mann zu Pferde gesehen worden, als welcher der 
Angeklagte Beyer erkannt sein soll. Auch hat Beyer 
dem Gazda zu seinen Unternehmungen jedesmal sein 
Fuhrwerk gestellt, auch zu dem bereits angestundenen 
Schwurgerichtstermin sämmtliche von demselben be

nannten Entlastungszeugen mitgebracht. Die Geschwo
renen erachteten den Gazda des wissentlichen Meineides, 
für schuldig, verneinten indessen die Schuldftage in 
Betreff des Beyer. Gazda wurde zu 1 Jahr 6 Mona
ten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrenverlust und den Neben
strafen, unter Anrechnung von 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Beyer wurde freigesprochen.

— Die Vorschrift, daß die Marquisen nicht 
niedriger als 7 Fuß über dem Fußboden an
gebracht werden dürfen, wird vielfach dahin 
verstanden, daß die Marquisen nicht weiter al-s 
7 Fuß über dem Fußboden herabgelassen werden 
dürfen. Diese Auffassung ist jedoch irrig; die 
Seitenstäbe dürfen nicht niedriger befestigt 
sein, um jedes weitere Herablassen und der 
damit verbundenen Störung des Verkehrs vor
zubeugen. Die Geschäfts-Inhaber werden wohl 
thun, dies zu beachten und die nicht vorschrifts
mäßigen Marquisen schleunigst höher anbringen 
zu lassen, da sie sonst polizeiliches Einschreiten 
zu gewärtigen haben.

—Geschenk. Eine Gypsbüste des Demosthe
nes, angefertigt nach einem im Londoner 
Museum befindlichen Original, ist dem Gymna
sium von einem Gönner zum Geschenk gemacht 
worden.

— Landgericht. Wie wir hören, ist zum 
Präsidenten des Landgerichts Thorn Herr 
Kreisgerichts - Director Ebmeier in Thorn 
designirt.

— Besitzwechsel. Das Gut Friedek bei 
Wrotzk ist in dem heute vor dem k. Kreisge
richt zu Strasburg abgehaltenen Subhasta- 
tions-Termin von' Hartmann's Erben in 
Chemnitz für 360 000 Mark erstanden worden.

— Die Eisenbahn-Verbindung mit Berlin, 
welche, wie wir vor eiliger Zeit mittheilten, 
vom 15. Mai ab auf der Ostbahn eine Er
weiterung erführt, wird von da ab auch auf 
der Route über Posen eine bessere werden. 
Vom 15. Mai ab wird nämlich auf der Strecke 
Posen-Frankfurt-Berlin in beiden Richtungen 
je ein durchgehender Zug verkehren, der An
schluß an den um 10 Uhr Vorm. hier abge
henden resp, den um xl4 10 Uhr Abends hier 
ankommenden Zug der Oberschlesischen Bahn 
hat. Wer also die Route über Posen zur 
Fahrt nach Berlin wählen will, braucht 
zwischen Posen und Berlin nicht mehr, wie 
bisher nothwendig war umzusteigen.

— Die Spülung der Rinnsteine, welche seit 
dem 1. Mai vorzunehmen ist, erfolgt bisher 
nur in wenigen Fällen. Die Polizei-Verwal
tung wird gegen die Säumigen nunmehr ohne 
Nachsicht einschreiten und dieselben nicht nur zur 
Bestrafung bringen, sondern auch die unter
lassene Arbeiten im Wege der Exekution aus
führen lassen.

— Frühlingsboten. Gestern hörten wir 
in diesem Jahre die ersten Nachtigallen schlagen, 
und sahen auch die ersten Schwalben fliegen. 
Auch bemerkten wir Nachmittags, hoch in der 
Luft einen Zug von Kranichen.

— Brand. Am 4. d. M. brannte zu 
Vorwerk Czernewitz eine Scheune nieder.

Lokales.
Strasburg, den 4. Mai.

Grenzverletzung. In der verg. Nacht wurde 
Verletzung.] In der vergangenen Nacht wurde 
der jüdische Handelsmann L. aus Rypin von 
russischen Grenzsoldaten beim Herüberschmug
geln von Spiritus auf russischem Gebiet be
troffen und, als derselbe unter Zurücklassung 
seiner Waare die Flucht ergriff, bis auf unge
fähr 120 Schritte über die preußische Grenze 
hinaus in der Richtung nach Neuwelt bei 
Gorzno verfolgt. Der Handelsmann war 
zwar leichtfüßiger als die russischen Grenzsol
daten, doch sollte er nicht ganz ungestraft da
von kommen. Als die letzteren das vergeb
liche ihrer Verfolgung einsahen, schoß einer 
derselben auf den Flüchtling und verwundete 
ihn sehr schwer am rechten Unterarm. Heute 
wurde der Mann in das hiesige Lazareth aus
genommen. Die von einzelnen russischen Grenz
soldaten verübten Grenzverletzungen lassen den 
berechtigten Wunsch aussprechen, daß preußi
scherseits die Grenzrechte energisch gewahrt 
werden und in jedem Falle auf eine strenge 
Untersuchung und exemplarische Bestrafung der 
Schuldigen bestanden werde. In diesem Falle 
muß man sich über den Diensteifer der russi
schen Soldaten übrigens wundern, da dieselben 
bei ftüheren Gelegenheiten solche Schmuggler, 
welche Spiritus von sich werfen, nicht zu ver
folgen pflegten, sondern sich einfach mit der 
Beute begnügten.

— Wahlversammlung. Zu der am 4. d. M. 
abgehaltenen polnischen Wahlversamm
lung waren ungefähr 150 Personen erschie
nen. Nachdem der Zweck der Versammlung 
von Herrn von Lyskowski bekannt gemacht 
und der Unterschied zwischen der Wahl zum 
Reichstage und zum Abgeordnetenhause be
leuchtet worden, wurden ohne Debatte die 
Bezirks- und Kreiskomitee's constituirt, ebenso 
wurde auch das Delegat zur Provinzial- 

Versamlung erwählt. Eine größere Debatte 
entspann sich über die aufzustellenden Kandi
daten; schließlich kam man überein, die Pfar
rer von Lyskowski-Miliszewo, Bielicki-Mszanno 
und von Kossowski-Gajewo dem Provinzial- 
Komitee in Vorschlag zu bringen, um einen 
der drei Genannten als Kandidaten definitiv 
zu bestellen. Die Versammlung verlief sehr 
ruhig und dauerte etwa 1 Stunde.

— Der Kreishaushalts-Etat pro 1879/80 
schließt in Einnahme und Ausgabe auf 
162,473 Mark ab. Die Einnahme wird neben 
den Revenüen der Kreis-Chausseen, den Staats
und Provinzial-Zuschüssen durch die Kreis- 
Kommnalbeiträge im Gesammt-Betrage von 
115,770 Mark gedeckt. Die Letzteren betrugen 
im Jahre 1873 — vor Emanation der Kreis
ordnung — 69,810 Mark, also 45,960 Mark 
weniger als in diesem. Wenn auch die Zinsen 
und Amortisationsquoten der Kosten für die 
in den letzten Jahren bewirkten Chausseebauten 
mit in Anrechnung kommen, so bleibt doch 
gegen früher ein erhebliches Mehr und man 
kann wohl sagen: „meine theure Selbstver
waltung."

— Versetzung. Der bisher hier beschäftigte 
Gerichts-Assessor Schumann ist nach Lindów 
bei Neuruppin versetzt und in seine Stelle der 
Kreisrichter Michalleck beim hiesigen Kreisge
richt in Beschäftigung getreten.

vermischtes.

* Nachdem die städtischen Behörden für 
des Goethe-Denkmal 30 000 Mark unter der 
einzigen Bedingung, daß die noch fehlenden 
15 000 Mark anderweit aufgebracht werden, 
bewilligt haben, steht nunmehr die Vollendung 
des schönen Werkes, das bekanntlich dem Bild
hauer Schaper übertragen worden ist, im näch
sten Jahre in Aussicht. Die Gesammtkosten 
belaufen sich auf etwa 106 000 Mark. Göthe 
ist bekanntlich als gereifter Mann stehend 
dargestellt; seine Züge sind der bekann
ten Rauchschen Büste entnommen und sein 
Costüm durch den prächtigen Faltenwurf 
eines von den Schultern herabfallenden 
Mantels gehoben. Als Aufstellung wurde 
durch Cabinetsordre eine Stelle im sogenann
ten Wintergarten des Thiergartens, unmittel
bar an dem längs desselben hinführenden 
Promenadenwege, etwa auf der Hälfte der 
Strecke zwischen Brandenburger Thor und 
Lennestraße, bestimmt.

* Die Italiener scheinen eine wahre Sucht 
nach Festen zu haben; es soll nämlich im No
vember der achtzehnhundertste Jahrestag der 
Zerstörung von Herculanum und Pompeji 
festlich begangen werden, wozu die hervorra
gendsten Archäologen der Halbinsel bereits 
Einladungen erhalten haben.

* Aus Mainz schreibt man: Ein schänd
liches Elternpaar wurde heute verhaftet. 
Schon feit einiger Zeit ging das Gerücht, daß 
ein hiesiger Schuhmachermeister fein eigenes 
Kind auf eine fürchterliche Weise mißhandle 
und dasselbe dem Hungertode nahebringe. Vor
gestern starb das Kind, und die Section der 
Leiche hat Momente zu Tage gefördert, welche 
die Verhaftung der Rabeneltern nothwendig 
machten. Das Kind ist buchstäblich — ver
hungert.

* Das Kreisgericht zu Merseburg hat einen 
Viehhändler und einen Schäfer, welche durch 
Verheimlichung von Krankheitsfällen unter dem 
Vieh die Einschleppung der Rinderpest in 
Lützen verschuldet hatten, zu P/a Jahren resp. 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Danzig, 3. Mai. Getreide-Börse.
[8. Gieldzinski.)

Wetter: schöne klare, aber kalte Luft.
Weizen loco ist heute nur sehr mäßig zugeführt 

gewesen, dennoch war die Stimmung matt, und brachte 
brachte blauspitzig 123 Pfd. 155, hellbunt 122 bis 
128/9 Pfd. 184 bis 188, fein hochbunt 130 Pfd. 
192 Mk per Tonne. In russischem Weizen war das 
Geschäft unbedeutend, Preise unverändert. Regulirungs- 
preis 181 Mk.

Telegraphische Aörseit-Depefche
Berlin, den 5. Mai 1879.

Fond-: Sehr günstig. 3. M.
Russische Banknoten . . . . 194,70 194,00
Warschau 8 Tage....................... . 194,20 193,60
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 . . 84,10 84,25
Polnische Pfandbriefe 5% . . 60,30 60,40

do. Liquid. Pfandbriefe . . 53,70 53,50
Westpr. Pfandbriefe 4% . . 97,40 97,10

do. do. 4%% . . . 102,90 103,20
Kredit-Actien excl. Dividende . . 449,00 445,00
Oesterr. Banknoten .... . 173,85 173,90
Disconto-Comm.-Anth. . . . . 149,30 146,30

Weizen r gelb Mai-Juni . . . . 188,50 186,00
Sept.-Okt. . . . . 192,00 190,00

Roggen: loco .... . 123,00 121,00
Mai-Juni . 121,50 119,00
Juni-Juli . . . . 122,00 120,00
Sept.-Okt. . . . 128,00 125,50

Rüböl: Mai-Juni . . . 57,90 57,70
Sept.-Oct. . . . 59,00 58,80

Spiritn» : loco .... 52,20 51,90
Mai-Juni. . .
August-Septbr. .

52,40
54,10

52,00
53,90

Diskont 3%
Lombard 4®/0

Roggen loco obschon in feinster Qualität zu 
festen Preisen gekauft worden, war im Allgemeinen in 
matter Haltung. Bezahlt ist für unterpolnischen und 
inländischen m schöner Qualität 123/4 Psd 114% Mk. 
per Tonne. Regulirungspreis 109, unterpolnischer 
110 Mk.

Erbsen loco Mittel- zu 120, 122, 123 Futter 
zu 117% 118 Mk. per Tonne verkauft.

Wicken loco inländische 85 Mark per Tonne be
zahlt.

Depeschen. London 2. Mai. Getreidemarktunver
ändert. Wetter schön.

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 5. Mai 1879 

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez.
Mai 54,50 „ 54,00 „ — „
Frühjahr 54,50 „ 54,00 „ — „

Holztransport auf der Weichsel.
Am 3. Mai sind eingegangen: Ludwig Schmidt 

von Gebrüder Samrau Wiszur an Gebrüder Samrau- 
Schulitz, 6 Trusten, 1690 Kiefern-Rundholz, 180 Kiefern- 
Kantbalken, 187 Kiefern - Schwellen. Am 4. Mai sind 
eingegangen: Janicki von Frank's Söhne-Oslow an 
Frank's Söhne-Berlin, 4 Traften, 905 Kiefern-Rundholz, 
106 Kiefern-Schwellen, 984 Kicfern-Mauerlatten.

Wasserstand am 5. Mai, Nachm. 3 Uhr 7 Fuß 9 Zoll.

Telegraphische Depeschen
der „Strasburger Zeitung".

Warschau, 4. Mai, 1 Uhr Nachm. Weichsel 
gestern « Fuß II Zoll hent 10 Fuß 7 Zoll. - 

Wars chan, 4. Mai, Abends 9 Uhr. 7 Uhr 
Abends Wasserstand hier 11 Fuß 9 Zoll, steigt 
noch; in Zawichost fällt die Weichsel.

Warschau, 5. Mai, 2 Uhr 40 Minuten 
Nachm., Weichsel 12 Fuß.

Laut Telegramm
sind die Hamburger Post-Dampfschiffe: 

„Gellert", am 16. April von Hamburg abgegangen, 
am 2. d. M. 2 Uhr Morgens wohlbehalten in New York 
angekommen ; „Suebia", am 18. April von Ncwyork 
abgegangen und am 1. d. M. in Hamburg auge- 
kommen. „Argentina", am 5. April von Ham bürg 
abgegangen, am 26. April in Bahia angekommen; 
„Valparaiso", am 3 April von Bahia abgegangen, 
am 26. April in Hamburg angekommen.

Nachweis
über die Anterstühungsgekder, welche mir für die 
durch den diesjährigen Eisgang verunglückten drei 

Kifcherei-Kamilien zukamen.
Einnahme:

Am 22. März von Herrn Jacob Goldschmidt 1 Mk.
50 Pf., von N. N. 2 Mk., von Hrn. Gustav Prowe 
10 Mk. Am 26. Mürz von Thorner Damen, gesammelt 
bei einem Kaisergeburtstags-Cafft 2 Mk. 50 Pf von 
Fräulein Freitag 1 Mk., von Frau Rob. Schwartz 
3 Mk. Am 27. März von Hrn. M. Henius 3 Mk 
von Hrn. Rechtsanwalt Reichert 10 Mk., von Frau 
Pichert sen. 2 Mk., von Frau Commerzien-Rath Adolph 
2 Mk. Am 31. März von Frau Reb. Wolff 3 Mk. 
Am 1. April von Frau Math. Meister 5 Mk. Am 
2. April von der Redaction der Lamb. Ztg. 5 Mk. 
von der Exped. der Ostd. Ztg. in Thorn 29 Mk. 50 Pf., 
von Hrn. Ger. - Rath Olosf 3 Mk. Am 4. April von 
Hrn. Rechnungs-Rath Berndt in Altona 10 Mk. Am 
5. April von Hrn. N. Neumann sen. 1 Mk. 50 Pf. 
Am 20. April von Frau Baerwald, als Kassenf des 
vattrl^Frauenvereins in Thorn 15 Mk. Im Ganzen

Hiervon habe ich gezahlt 59 Mk. an Kilanowski und 
50 Mk. an Poznanski und Sdanowicz.

Diese Familien danken den liebevollen freundlichen 
Gebern in herzlicher Weise. Zur Reparatur ihrer Ge
bäude nachstdem möglichst beitragen zu wollen, dies hat 
der erste Bürgermeister, Herr Wisselinck, mir freund
lichst zugesagt. —

Thorn, am 2. Mai 1879.
———____ Horstig.

Eingesandt.
für den folgenden Theil ist die Lrdaktion dem pnbliknm 

gegenüber nicht verantwortlich.

Dort wo die Leibitscher Chaussee sich nach der 
Weichsel abzweigt und das Weichselufer berührt, stand 
früher eine starke Barriere, die von dem diesjährigen 
Eisgang zerstört wurde. Eine schleunige Wiederher
stellung der Barriere ist dringend geboten, da in dieser 
Nacht, trotz des hellen Mondscheins beinahe ein Wagen 
mit drei Personen in die Weichsel gerathen wäre, weil 
bei dem Bergabfahren etwas am Sielenzeug in Unord
nung gerathen war und die Pferde auch vor dem im 
Mondschein glitzernden Wasser scheuten.

Die Uferchaussee an den Holzplätzen hinter dem fin
stern Thore ist zeltweise für Fußgänger gänzlich un- 
passtrbar. Rechts Holzlager, welche oft bis auf's 
Chausseeplanum hinaufreichen und gleichzeitig das Aus- 
trocknen der Fahrstraße verhindern, zur Linken ein 
quenenreicjes, sumpfiges, stellenweise gleichfalls mit Holz 
bestelltes Terrain. Hierzu noch die Holzladenden Wa
gen, und beinahe ist der Weg auch für anderes Fuhr
werk gesperrt! Wo bleiben denn die armen Fuß
gänger? ° p

Wäre es denn nicht möglich, den an der Mauer 
entlang führenden gepflasterten Weg derart zu reinigen 
und für den dort ziemlich bedeutenden Fußgängerver
kehr derart herzurichten, daß die sich oft wiederholen
den Verkehrsstörungen im Jacobsthor umgangen werden 
können?

Ueberweise man doch dies Terrain dem Verschönerungs- 
Verein (NB. mit den zur Herstellung eines netten Fuß
weges erforderlichen Geldmitteln,) und wir haben in 
kürzester Frist nicht nur einen bequemen, sondern auch 
der Stadt zur Zierde gereichende Passage.

Vielleicht ist es den städtischen Behörden möglich 
die Königliche Fortifikatton, (als Eigenthümerin des 
Terrains) für diesen Gedanken günstig zu stimmen. 
Da die Königliche Fortification, wie "die Erfahrung 
gezeigt hat, allen billigen Wünschen der Bürgerschaft 
gegenüber wohlwollendes Entgegenkommen zeigt, so 
wird sie gewiß auch diesen Gedanken nicht ohne Weite
res von der Hand weisen.

Thorn, den 5. Mai 1879.



Zum Gedächtniß an die am 11. 
Juni er. stattfindende goldene Hochzeit 
unseres Kaiserpaares, haben die Mit
glieder des hiesigen Vaterländischen 
Frauen-Vereins, öehufs Gründung 
eines Kinderheims in der Stadt 
Strasburg, sich einer Sammlung von 
Beiträgen unterzogen, deren Ergebniß, 
wenn auch nicht gerade bedeutend — 
aber unterstützt durch ein namhaftes 
Legat, doch hoffen läßt, die von vielen 
Seiten so sehnlich erwünschte Anstalt, 
wenn vorläufig auch nur mit einigen 
Kindern, ins Leben zu rufen.

Zur Förderung und steten Unter- 
baltung der Anstatt, sowie zur Auf
nahme mehrerer Kinder in dem Alter 
von 2 bis 7 Jahren während der 
Tageszeit, in welcher die Eltern zur 
Arbeit gehen, reichen die bisher ge
zeichneten Beiträge aber nicht aus, 
wir richten daher an alle edle Men
schenfreunde besonders an die geehrten 
Damen von Stadt und Land, sowie 
an die Herren Besitzer der Stadt und 
des Kreises Strasburg die dringende 
Bitte, unser Vorhaben, sei es mit 
Geld- oder Naturalbeiträgen gütigst 
zu unterstützen. Sehr erwünscht wür
den uns jährliche feste Beiträge, wie 
sie von den Herren Besitzern zu glei
chen Zwecken in anderen Kreisen ge
leistet werden, sein. Unser Kassirer 
Herr Kreiskommunal - Kassen - Rendant 
Grunwald, wird die bezüglichen 
Offerten oder Beiträge zu jeder Zeit 
gern entgegen nehmen.

Strasburg, den 26. April 1879.
Per Worstand des vaterländischen

Irauen - Vereins.
Rosa Krieger. H. Preuss. Malwine 
Rosenow. Marie von Selle. Anna 

Weissermel.

National-HypotheKeu-Credit-Gesellschast
gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne

Czenstochauer 
Stückenkalk, 

lose und in Tonnen empfiehlt billigst 
A. Bulinski.

Sämmtliche

Miltr-Arliiiei
werden schnell, gut und sau
ber ausgeführt bei billigen 
Preisen.

J. Cywinsky, 
Maler.

Sommer-Roggen

W. H. Ortmann,
Posen, Bismarkstratze 3.

. ländlichen und städtischen Grundbesitz zur ersten Stelle, wie auch hinter 
Pfandbriefen zu sehr günstigen Bedingungen. Anträge nimmt entgegen

Die General-Agentur für Posen und Westprenßen

auf

I

führe ich nicht.

Brückenstrasse, Thorn.

m Verein. Staaten.

an
(15)
Silesia 7. Mai.
Suevia 14. Mai.

Havre aulaufend.
Herder 21. Mai. Gellert 4. Juni.

______  Frisia 28, Mai. Lessing 11. Juni.
von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend.

NiiKHNVOLLK

LAND WIRTH
SCHAFT UND

GEWERBE.
AUH8TELLUNG

BROM BERG

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen
Hof - Chocolade - Fabrikanten

neueren Mustern und Holzarten

bei Gebr. Neumann
Th orn.

(*T\ic obere Wohnung in meinem
Haufe bestehend aus 5 Zimmern 

nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Strasburg, den 1. Mai 1879.
E. Goebel.

%. Fenchelhonig 
erfunden und feit 1861 favricirt 

von L. W. Egers in Breslau, 
ist während dieser lange« Zeit durch 
Kein neues Wittel verdrängt worden, 
wohl der Veste ZSeweis für feine Mor- 
trefllichkeit gegen Schnupfen Katarrh, 
Krippe, husten, Ldeiferkett, Per- 
fchleimvng, ISrustreiz rc. Am Ver
wechslung mit Nachahmungen oder 
ähnlichen Aavrikaten zu vermeide», 
beachte man, daß jede Alafche mein 
Siegel, meine« Namenszug und im 
chlafe eingevrannt meine Airma 
trägt. Nreis: Vi Atafche 1 Mark 
80 H»f , Va Atafche 1 Wk. Weine 
Verkaufsstelle ist in Thorn allein 
bei Heinrich Äetz und Hugo

Ł. W. Egers in Breslau.

„Pepsin“, 
ein Mittel gegen Kolik «. Harnverhal
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. à 3 Mk. u. F/a Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verstorbenen Mann, dem 
König!. Kreisthierarzt A. Simon, er-
fundenen

Pepsins
habe für Westpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmsee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genan auf Siegel zu achten.

Mühlhausen i/Thüringen.
Frau Therese Simon.

Gebrüder Stollwerck
in Göln «. Wh.,

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung.
Die Original 1[4- und ^-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin :

LI. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiser 1. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser!, 
u. König!, apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor B. Tharrey und bei Conditor A. Wiese 

In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld.

Kaiserlich Deutsche Post,

Norddeutscher Lloyd.
postilampMüfffalirl

nasii dem Westen

Wegen Passage wende man sich 
die General-Agenten

Johanning & Bclnner, Loniseuplatz
oder an deren Agenten

7 in Berlin

Carl Spiller «. Thorn
a

Besserung bei Husten und Athembeschwerden!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Lippersdorsf bei Forchheim, 31. August 1878.
Senden Sie mir nochmals 5 ganze Flaschen Fenchelhonig*) unter Postvorschuß. 

Von letzter Sendung theile Ihnen auf Verlangen mit, daß bei meiner Frau, welche 
an Husten und Athembeschwerdeu litt, nach Verbrauch dreier Flaschen Besserung 
eintrat u. s. w. Achtungsvoll Earl Aug. Fritsch, Hausbesitzer.

*) Man lasse sich nicht durch die zahlreichen marktschreierischen Nachpfuschungen 
täuschen und muß daher sorgsam darauf achten, daß der L. W. Egers'sche Fenchel
honig Siegel, Namenszug, sowie int Glase eingebrannte Firma von L. W. Egers 
iuBreslan trägt und in Thorn allein echt zu haben ist bei: Heinrich Netz 
und Hugo Claas*.

Alle Sorten

Klee-, Gras-, Feld-, Wald- und 
Garten-Sämereien

auf Reinheit und Qualität von der

zu Danzig geprüft; sowie künstliche Düngemittel offeriren wir hiermit nnter Ga
rantie zu den billigsten Preisen.

C. B. Dietrich & Sohn, Thorn.

Bad Landeck L Schl
Trinkquellen. Kalt - Wasser-Schwefel-Thermen 24—16° R. Mineral-,

Wannen- und Bassin-Bäder, innere und Heilanstalt, Appenzeller Molken-Anstalt, 
äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder.Milchcur, herrliche Nadelholzwälder.
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollständiger Schutz gegen 

Ost und Nord, ganz besonders geeignet gegen Störungen weiblicher Gesundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichsucht, Unfruchtbarkeit rc., 
chronischen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbesuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäste sind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eisenbahnstation in Glatz und Patschkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September.

Der Magistrat. Birke, Bürgermeister.

Solide gearbeitete

Nussbaum-, Mahagoni-, Birkon-Einrichtnngen,
desgl. Einrichtungen für

Bureaux, Restaurants, Hotels
re. re.

verkauft zu billigen Preisen (bei mehrjähriger Garantie)

Fr. Hege,
Bromberg, 

Dampf-Möbel-Fabrik. 
Auf Wunsch werden 

Preis - Courante gratis 
zugesandt.

H8T Gardinen, Tischdecken. "HW

Würfel-Imker, 
feinster Raffinade und billigeren Qualitäten geschnitten, empfehle 

en gros & en détail.
Gegossenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süfigehalt ist, fertig

Julius Buchmann,
Dauipsbetrieb für Würfel- und Puder-Zucker. 

Kyorn.

Künstliche

Kaiserlich Deutsche Post
Hamburg-AmerikaiiischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft

Directe Post Dampfschifffahrt zwischen
Hamburg ** New Bork

.Hamburg, Westindien u Mexico,
Havre anlaufend,

nach verschiedenen Häsen Westindiens Mexico's und der Westküste 
Borussia 7. Mai. Vandalia 21. Mai. Saxonia 7. Juni, 
von Hamburg am 7. und Äl., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anschluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 

Tampico und Progreso,
Nähere Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt der General-Bevollmächtigte 

August Holten, 
Wm. Miller’s Nachfolger in Hamburg.

Admiralitätstraße No. 33/34. (Telegramm-Adresse: Bolten, Hamburg) 
sowie der Agent J. S. Caro in Thorn.

Kaffee-Wersand
zum Hamburger Börsenpreise in Säcken 
a 9Va Pfd. netto zollfrei und franco nach 
jedem Orte in Deutschland gegen Postnach- 
naüme. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
~ i M. 02 Pf.Santos 
Campinos 
Maracaibo 
Ceylon 
grün Java 
gelb(Gold) „

pr- Pfd. .

1
1

1

io 
15 
30 
30 
50

Pf-

1 „ 70Mokka „ „ - -1 h 70 „
Auch die billigen Sorten sind rernschmeckend 

und kräftig und ist es daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit einer billi
geren Sorte zu vermischen. Nach Wahl der 
Besteller packe 2 verschiedene Sorten in 1 
10 Psd.-Packet. Nichtconvenirende Qualitäten 
nehme gegen Nachnahme zurück.

Ottensen bei Hamburg.

Für 10 Mark.
10 ganze Meter Winter - Kleiderstoff,
8 „ „ earrirtes Bettzeug,
1 wollenes Damen » Umschlagetuch,
1 wollener Cachemir-Shawl,
3 Stück weiße Taschentücher von Leinen, 

versendet alles zusammen gegen Postnach
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein
sendung die Fabrik von <Ä. Geyser in Ber 
lin, 34, Wallnertheaterstraße 34.

A. Ł. Mohr.

Gegen

Gegen lohnende Provision 
uüd fixen Monats - Salair acceptiren 
wir solide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutscher und mit deutschem 
Reichsstempel versehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats-Prämien- 
Anlehensloose auf monatliche Abzah
lungen. Prospecte auf Verlangen franco.

Bankgeschäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 

CSln.
GichURheumatismus 
haben sich die Mössinger'schen Einrei
bungen vielfach als ein ganz vorzügliches 
und daher zu empfehlendes Mittel er
wiesen. Gebrauchsanweisungen u. Bro- 
chüren über dieses Heilverfahren, sowie 
Atteste aus allen Ländern sind jedem 
Flacon gratis beigegeben. Preis pro 
Flacon Mk. 3.—

Zu haben in Königsberg bei Apotheker 
A. Arüning, in Gumbinnen bei Apotheker 
Hh. Molle, in Memel bei Apotheker K. Merger 
in Tilsit bei Apotheker H. Siemering.

Unentgeltliche Kur der Trunksucht.
Allen Kranken und Hülfesuchenden sei das 

unfehlbare Mittel zu dieser Kur dringendst 
empfohlen, welches sich schon in unzähligen 
Fällen aufs Glänzendste bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankschreiben die Wieder
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wissen des Kranken voll
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adresse an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29 senden.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.


